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SamY® Vis ion

Das Bedientei l 

Klein und dynamisch präsentiert es sich im Inneren des 
Fahrzeugs. Das intelligente Bindeglied zwischen Sat-Anlage 
und Receiver verfügt über ein beleuchtetes Display und 
informiert Sie in den wählbaren Sprachen von über alle 
Funktionen. Ein Knopfdruck 
genügt; die eigentliche Arbeit der Satellitenfindung erledigt 
das clevere System ganz allein.

Leistungs-
merkmale

• Vollautomatische Ausrichtung
• Receiver unabhängig mit anwenderfreundlichem Bedienteil in den 
   wählbaren Sprachen: DE, GB, FR, NL, IT, ES, SE, DK, NO, PT und FI
• Alle gängigen Digital- und Analog Receiver sind für die Satelliten-
   findung einsetzbar (Europa). Selbst in TV-Geräte integrierte Receiver 
   sowie anbieterspezifische Digitalboxen können verwendet werden!
• LEM-Technik: Suchzeitverkürzung (Antenne sucht im zuletzt 
   eingestellten Neigungswinkel)
• Selbständiges Schließen bei Fahrzeugstart
• hochwertige Verarbeitung und robuste Materialien
• Höhe SamY® 54 / SamY® 64 - ca. 23 cm
• Gewicht ca. 15 kg
• 3 Jahre Garantie und zuverlässiger Service

Zubehör für SamY® Vision

D5000  Digital Receiver 
D5000 CI  Digital Receiver mit 2 CI Slots für verschlüsselte  
    Programme* 
D5000 DVB-T Digital Receiver mit DVB-T Tuner**
D5000 CI+DVB-T  Digital Receiver mit 2 CI Slots für verschlüsselte  
    Programme* und DVB-T Tuner** 
D5000 HDCI  Digital-Festplatten-Receiver mit integrierter 80 GB 
    Festplatte, sowie 2 CI Slots für verschlüsselte 
    Programme 
D5000 HDCI+DVB-T Digital-Festplatten-Receiver mit integrierter 80   
    GB Festplatte, sowie 2 CI Slots für verschlüsselte 
    Programme* und DVB-T Tuner**

* ohne Modul/Karte ** DVB-T Antenne nicht im Lieferumfang enthalten

Technische Änderungen vorbehalten

ASTRA HOTBIRD

 Empfangsreichweite 2
   SamY  Vis ion 64

Bedientei l
Maße: B=12,5 x H=6,7 x 
  T=3,2 cm

Steuergerät

ASTRA 1H
ASTRA 1KR/L/M

HOTBIRD
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SunMover® stellt die
Revolution im Bereich der
mobilen Solartechnologie
dar. Ein spezielles
75 Wp-Solarmodul,
aufgebaut auf einer kom-
pakten motorisierten
Dreheinheit, erzielt dank
GPS-Steuerelektronik eine
maximale Energieausbeute.

SunMover ® = Sonnenenergie pur.

SunMover® ist die intelligente Solaranlage, welche GPS-gesteuert
während des ganzen Tages automatisch der Sonnenposition folgt.
Sie ist mit einem speziellen 75 Wp-Solarmodul ausgestattet und
erreicht durch die jederzeit optimale Ausrichtung zur Sonne die
maximale Energieausbeute.

Somit ergibt sich ein durchschnittlicher Ertrag, wie ihn sonst
etwa drei festinstallierte, liegende 75 Wp-Einzelmodule erbringen
würden. SunMover® sorgt darüberhinaus für erhebliche Platz-
ersparnis auf dem Fahrzeugdach und bietet hohen Komfortgewinn 
durch einfache Bedienung per Knopfdruck.

Der Energievorteil des SunMover® ist in den Wintermonaten 
nochmals größer (bis Faktor 7). Da zu dieser Jahreszeit die Sonne
flacher am Horizont steht, erzielen liegend installierte Module 
nur noch eine minimale Ausbeute.

SunMover®

SunMover®

17 cm
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Bedientei l  für SunMover®

Maße: B=12,5 x H=6,7 x T=3,2 cm

SunMover®

GPS
Warum GPS? GPS - „Global Positioning System“ - dieser Begriff wird
oft sofort in Zusammenhang mit einem Navigationssystem gebracht.
Doch was hat eine Solaranlage mit einem Navigationssystem zu tun?
Normalerweise nichts. Bei SunMover® jedoch liefert GPS die exakten
geographischen Positionsdaten des Benutzers sowie Datum und 
Uhrzeit. Dank dieser Informationen ermittelt SunMover® für jeden 
Augenblick die genaue Position zur Sonne. Das Solarmodul ist damit 
immer - insbesondere auch bei wolkigem Wetter - exakt auf die 
Sonne ausgerichtet und liefert so den maximalen Stromertrag.

Leistungs-
merkmale
• Intelligentes Solar-System mit polykristallinem 75 Wp-Solarmodul,
   welches vollautomatisch den ganzen Tag der Sonne nachführt
• Bedienteil mit beleuchtetem Display in den wählbaren Sprachen
   DE, GB, FR, NL, IT, ES, SE, DK, FI und PT
• Wahlweise selbstständiges Ausfahren bei Sonnenaufgang sowie
   Einfahren bei Sonnenuntergang
• Selbstständiges Schließen bei Fahrzeugstart
• GPS-Steuerung mit ständiger Datenübertragung zu Datum,
   Uhrzeit, Sonnenposition und Standort des Fahrzeugs. Dadurch
   ergibt sich eine optimale Ausrichtung zur Sonne, verbunden mit
   konstant höchstmöglicher Energieausbeute
• Platzersparnis durch Aufbau nur eines Solarmoduls
• Komfortgewinn: Bedienung per Knopfdruck und erweiterte
   Mobilität
• Ertragsgewinn: Das nachgeführte 75 Wp- Solarmodul entspricht 
   durchschnittlich etwa drei liegenden 75 Wp-Einzelmodulen 
   (gemessen in Deutschland über 1 Jahr, abhängig von Jahreszeit und
   Wetter)

• Geringer Stromverbrauch der Motoreinheit von unter 1% des Ertrages
• hochwertige Verarbeitung und robuste Materialien
• Höhe ca. 17 cm
• Gewicht ca. 24 kg
• 3 Jahre Garantie und zuverlässiger Service
Technische Änderungen vorbehalten     
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SamYSolar+® ist die geniale 
Kombination aus zwei Anwendungs-
bereichen: Solar und Sat.
Dieses System bietet Leistungsstärke 
in doppeltem Sinne: im Solar-Modus
hohe Energieausbeute aus dem GPS-
nachgeführten 50 Wp-Solarmodul 
und im Sat-Modus Reichweiten-
stärke mit der 65 cm Offset-Antenne.

SamYSolar+® = Mobi l i tät pur. 

Diese zum Patent angemeldete Entwicklung bündelt den Komfort
der automatischen Sat-Anlage mit dem Energiegewinn des nach-
geführten Solarmoduls platzsparend in einer kombinierten Einheit.

Wahlweise folgt das GPS-gesteuerte System automatisch der 
Sonnenposition oder sorgt mit einer 65 cm Offset-Antenne schnell 
für reichweitenstarken Satelliten-Empfang, einfach per Knopfdruck.

SamYSolar
+® ist mit einem 50 Wp-Solarmodul ausgestattet und 

erreicht im Solarbetrieb durch die jederzeit optimale Ausrichtung 
zur Sonne die maximale Energieausbeute. 

Diese entspricht der Leistung von durchschnittlich etwa drei 
festinstallierten, liegenden 50 Wp-Einzelmodulen. SamYSolar

+® 
überzeugt durch maximale Platzersparnis und gesteigerte 
Mobilität mit hohem Komfort.

SamYSolar
+®

 Empfangsreichweite 2
SamYSolar+®

20 cm

Rückseite SamYSolar
+®-Antenne

ASTRA 1H
ASTRA 1KR/L/M

HOTBIRD
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Bedientei l
SamYSolar+® Bedientei l
Maße: B= 12,5 x H= 6,7 x T= 3,2 cm 

SamYSolar
+®

GPS

Warum GPS? GPS - „Global Positioning System“ - dieser Begriff wird

oft sofort in Zusammenhang mit einem Navigationssystem gebracht.

Doch was hat eine Solaranlage mit einem Navigationssystem zu tun?

Normalerweise nichts. Bei SamYSolar+® jedoch liefert GPS die exakten

geographischen Positionsdaten des Benutzers sowie Datum und Uhrzeit.

Dank dieser Informationen ermittelt SamYSolar+® für jeden Augen-

blick die genaue Position zur Sonne. Das Solarmodul ist damit immer

- insbesondere auch bei wolkigem Wetter - exakt auf die Sonne

ausgerichtet und liefert so den maximalen Stromertrag.

Leistungs-
merkmale
• Intelligentes Solar-System mit 65 cm Offset-Antenne sowie rückseitig 
   angebrachtem 50 Wp-Solarmodul
• Kombiniertes Solar-Sat-Bedienteil mit beleuchtetem Display in den 
   wählbaren Sprachen DE, GB, FR, NL, IT, ES, SE, DK, FI und PT
• Sat-Modus mit digitaler Satellitenfi ndung - Receiver unabhängig,
   d.h. alle Analog- oder Digital-Receiver sowie anbieterspezifi sche
   Digitalboxen sind für die Satellitenfi ndung einsetzbar
• Sat-Empfang oder Solarbetrieb wahlweise per Knopfdruck
• Wahlweise selbstständiges Ausfahren bei Sonnenaufgang sowie
   Einfahren bei Sonnenuntergang (im Solarmodus)
• Selbstständiges Schließen bei Fahrzeugstart
• GPS-Steuerung mit ständiger Datenübertragung zu Datum, Uhrzeit, 
   Sonnenposition und Standort des Fahrzeugs sorgt für optimale Ausrichtung 
   zur Sonne und damit konstant höchstmögliche Energieausbeute
• Wind- und wetterabweisende Konstruktion
• Platzersparnis durch Aufbau nur eines Solarmoduls
• Komfortgewinn: Bedienung per Knopfdruck u. erweiterte Mobilität
• Ertragsgewinn: das nachgeführte 50 Wp-Solarmodul entspricht durch- 
   schnittlich etwa drei liegenden 50 Wp-Einzelmodulen (gemessen in 
   Deutschland über 1 Jahr, abhängig von Jahreszeit und Wetter)
• Geringer Stromverbrauch der Motoreinheit von unter 1% des Ertrages
• Qualität made in Germany - hochwertige Verarbeitung und robuste 
   Materialien
• Höhe ca. 20 cm
• Gewicht ca. 24 kg
• 3 Jahre Garantie und zuverlässiger Service

Zubehör für SamYSolar
+® 

D5000  Digital Receiver 
D5000 CI  Digital Receiver mit 2 CI Slots für verschlüsselte  
    Programme* 
D5000 DVB-T Digital Receiver mit DVB-T Tuner**
D5000 CI+DVB-T  Digital Receiver mit 2 CI Slots für verschlüsselte  
    Programme* und DVB-T Tuner**
D5000 HDCI  Digital-Festplatten-Receiver mit integrierter 80 GB 
    Festplatte, sowie 2 CI Slots für verschlüsselte Programme 
D5000 HDCI+DVB-T Digital-Festplatten-Receiver mit integrierter 80 GB 
    Festplatte, sowie 2 CI Slots für verschlüsselte 
    Programme* und DVB-T Tuner**

* ohne Modul/Karte ** DVB-T Antenne nicht im Lieferumfang enthalten

Technische Änderungen vorbehalten
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 Al lgemeines zur Satel l i ten-Technik

Geschichte der Satel l i ten-Technik
Das Satelliten-Zeitalter begann am 4. Oktober 1957,
als mit Sputnik 1 der erste künstliche Erdtrabant in eine
Erdumlaufbahn geschossen wurde. Sputnik 1 verglühte
zwar bereits nach 3 Monaten in der Erdatmosphäre, aber
schon 1962 wurde der erste Telekommunikations- und
Fernsehübertragungssatellit gestartet. Im Jahre 1983
nahm der erste direkt empfangbare Fernsehsatellit über
Europa seinen Betrieb auf. Populär wurde der direkte
Satellitenempfang in Deutschland allerdings erst ab 1989
mit ASTRA 1A. Heute versorgen über 50 Satelliten von 
ca. 30 verschiedenen Orbitalpositionen aus ganz Europa
mit Fernseh- und Radioprogrammen. Moderne Satelliten
wiegen bis zu 5 Tonnen und haben riesige Solarpanels, um 
die elektrische Leistung für bis zu 36 Transponder erzeu-
gen zu können. Neue Satelliten strahlen pro Transponder
bis zu 150 Watt Sendeleistung ab. Neben den Solargene-
ratoren haben alle Satelliten noch Batterien an Bord, um 
auch während Eklipsen (Durchgang durch den Erdschat-
ten) den Betrieb aufrechterhalten zu können.
Die Lebensdauer eines Satelliten wird in der Regel auf
ca. 12 Jahre projektiert. Danach sind die Solarzellen, die
Batterien und die Sendeverstärker „am Ende”. Außerdem
ist üblicherweise der Treibstoff für die Steuerdüsen
verbraucht und der Satellit kann nicht mehr auf seiner
Position gehalten werden. Mit dem letzten Rest Treibstoff
wird der Satellit aus seiner Bahn katapultiert, um Platz
für seinen Nachfolger zu schaffen.
 

ASTRA
ASTRA I ist die für den deutschsprachigen Raum wich-
tigste Satellitenkonstellation auf 19,2° Ost. Seit dem 
Start von ASTRA 1A im Dezember 1988 wurden mitt-
lerweile insgesamt 10 einzelne Satelliten unmittelbar 
nebeneinander auf dieser Position gruppiert, davon sind 
heute noch 6 aktiv. Eigentümer aller ASTRA Satelliten ist 
die private Gesellschaft SES aus Luxemburg. Zunächst 
wurden alle Signale vom Hauptquartier der SES in Betz-
dorf/Luxemburg zu den Satelliten gesendet, heutzutage 
betreiben viele Fernsehanbieter eigene Uplinkstationen. 
Die zum Satelliten gesandten Signale werden dort auf 
eine andere Frequenz umgesetzt, verstärkt und anschlie-
ßend zur Erde zurückgestrahlt. Seit 1998 besitzt die SES 
eine zweite Orbitalposition auf 28,2° Ost, bekannt als 
ASTRA II. Hier sind zur Zeit 4 Satelliten gruppiert. Von 
dieser Position aus werden hauptsächlich Programme 
für den englischen Markt ausgesendet. Mittlerweile 
betreibt die SES auch die Satelliten Astra 3 und Sirius 
auf unterschiedlichen Orbitalpositionen mit jeweils 
anderen Zielgruppen.

EUTELSAT
EUTELSAT ist eine länderübergreifende Organisation, die
schon 1977 gegründet wurde. Im Juni 1983 wurde der
erste EUTELSAT I F1 Satellit in den Weltraum gebracht.
Inzwischen betreibt die EUTELSAT Organisation zahlreiche
Satelliten auf vielen verschiedenen Orbitalpositionen. 
Die bekannteste Position ist 13° Ost, wo unter dem Namen
HOTBIRD zur Zeit 3 nagelneue Satelliten  ko-positioniert 
sind. EUTELSAT betreibt auch mehrere Satelliten unter 
dem Namen AtlanticBird, die unter anderem den franzö-
sischsprachigen Raum versorgen.

Ko-Posit ionierung
Heutzutage werden oft mehrere Satelliten sehr eng
nebeneinander positioniert, sodass sie von der Erde aus
wie ein einziger Satellit wirken. Die Satelliten arbeiten
dann unter einem gemeinsamen Namen wie ASTRA I oder
HOTBIRD und werden durch Indexziffern oder Buchstaben
unterschieden. Die ko-positionierten Satelliten befi nden
sich miteinander in einem Raumwürfel mit idealerweise
nur 40 km Kantenlänge. Natürlich dürfen sich die
Satelliten nicht berühren, was einem Totalschaden gleich
käme. Deshalb wird die exakte Position ständig überwacht
und durch Steuerdüsen korrigiert.

Footpr int oder Ausleuchtzone
Ein geostationärer Satellit „sieht“ aus seiner Position zwar
fast die Hälfte der Erde, jedoch reicht die zur Verfügung
stehende Energie nicht aus, um den ganzen Bereich mit
empfangbaren Signalen versorgen zu können. Deshalb
werden nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten nur 
bestimmte Bereiche der Erde versorgt – man nennt das
Gebiet, in dem ein bestimmtes Signal zu empfangen ist,
„den Footprint”, zu deutsch „die Ausleuchtzone”.
Die vom Satellitenbetreiber offi ziell veröffentlichten
Footprints sind oft ein wenig pessimistisch, weshalb man
mit einer guten Empfangsanlage in aller Regel auch noch
ein Stück außerhalb des Footprints Empfang haben kann.
In Wahrheit sind die Footprints, speziell an den Rändern,
auch lange nicht so gleichmäßig wie auf den Bildern dar-
gestellt, sondern eher „ausgefranst”. In den Randgebieten
bleibt also nur ausprobieren übrig.

Orbitalposit ion oder Satel l i tenposit ion
Die Satelliten werden auf einer geostationären oder 
geosynchronen Bahn in einer Höhe von ca. 36.000 km
exakt über dem Äquator positioniert. In dieser speziellen
Höhe stehen sie immer über demselben Punkt der Erde.
Der geografi sche Längengrad dieser Position ist also das
Unterscheidungskriterium zwischen den Satelliten.
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ASTRA I auf 19,2° Ost steht somit ungefähr über der Stadt
Mbandaka/Kongo. Die Gradangabe sagt zunächst nichts
über die Ausrichtung der Antenne zum Satelliten aus!

Transponder
Moderne Satelliten haben bis zu 36 Transponder. Auf
einem Transponder können entweder ein analoges oder
bis zu 12 digitale Fernsehprogramme übertragen werden. 
Die Sendeleistung eines neuen, modernen Transponders 
liegt bei bis zu 150 W, nimmt aber im Laufe der Jahre 
immer mehr ab. Ältere Satelliten haben Transponderlei-
stungen von teilweise unter 50W. Prinzipiell können
„alte“ Analogtransponder auch digital weiterverwendet
werden, meist werden dann aber weniger Programme
übertragen als bei neueren Transpondern und die 
Ausleuchtzone ist kleiner.
 

Übertragungsverfahren

Analog-Technik
Das analoge Übertragungsverfahren war in der Vergan-
genheit der Standard. Deutschland ist eines der wenigen
europäischen Länder, das diese Technik auch heute
noch – parallel zur neuen Digitaltechnik – verwendet.
Der Hauptnachteil der Analogtechnik ist, dass nur ein
Fernsehprogramm und ggf. 4 Radioprogramme pro 
Transponder gleichzeitig übertragen werden können. 
Auf ASTRA I sind derzeit noch ca. 30 Analogtransponder
aktiv, in den nächsten Jahren dürften es zusehends
weniger werden. Die öffentlich-rechtlichen Programme
Deutschlands wollen allerdings noch bis 2011 die analoge
Aussendung, zumindest teilweise, aufrechterhalten.
Analogtransponder haben auf ASTRA I eine merklich
geringere Reichweite als Digitaltransponder.

Digital-Technik
Bereits heute und noch viel mehr in Zukunft spielt die
digitale Übertragungstechnik die bedeutende Rolle beim
Satellitenfernsehen. Der grundlegende Vorteil für die
Programmanbieter ist, mehrere Kanäle über einen 
Transponder übertragen zu können. Dabei ist die Bele-
gung vollkommen frei wählbar. Anstatt bis zu 12 Fernseh-
programmen können auch nur Radioprogramme oder ein
beliebiger Mix aus Fernseh- und Radioprogrammen über- 
tragen werden. Auch Internet-Daten oder jede andere
Art von Datendiensten sind realisierbar. Neben der 
Flexibilität ergeben sich für die Sendeanstalten natürlich 
Kostenvorteile. 

Transportstream
Die Gesamtheit der digitalen Daten, die über einen Trans-
ponder übertragen werden, nennt man Transportstream.
Darin stecken dann die einzelnen Fernseh- und Radio-
kanäle. Der Transportstream ist das, was der Receiver 
eigentlich empfängt. Die Angaben Frequenz, Polarisation, 
Symbolrate, welche man öfters liest, beziehen sich immer 
auf einen Transportstream.
  
Bandbreite
Bei Analogtranspondern war die Bandbreite auf 
ca. 27 MHz festgelegt. Digitaltransponder können mit
nahezu beliebiger Bandbreite gefahren werden. Dadurch
wird es möglich, ältere, schwächere Transponder mit
geringerer Bandbreite zu betreiben und so doch noch
eine größere Reichweite zu erzielen. Weiterhin können
auf einem Transponder mehrere voneinander unabhängige
Signale (Transportstreams) geringer Bandbreite übertragen 
werden, ein Verfahren, das insbesondere von Übertra-
gungsfahrzeugen gerne genutzt wird. Allgemein gilt, 
dass Signale großer Bandbreite (MCPC – Multiple 
Channel per Carrier) eher für den Empfang durch den 
Endkunden gedacht sind, während Signale geringer Band-
breite (SCPC - Single Channel per Carrier) meist Überspie-
lungen, sog. „Feeds” dienen. Auf ASTRA 1 fi nden sich fast 
ausschließlich MCPC-Signale für den Direktempfang.

Symbolrate
Eine Größe, die bei Digitaltranspondern wichtig zu wissen 
ist, denn sie muss für einen erfolgreichen Programmsuch-
lauf richtig in den Receiver eingegeben werden, wenn 
spezielle Kanäle gesucht werden. Je größer die Symbol-
rate, desto größer auch die Bandbreite, desto mehr Kanäle 
können über einen Transponder übertragen werden Aller-
dings gibt es bei der Digitaltechnik sehr viele Möglich-
keiten über die Symbolrate hinaus den Transportstream
zu konfi gurieren. Manche Anbieter nutzen dies, um sehr 
viele Kanäle in einen Transponder zu quetschen, was sich
dann in schlechter Bildqualität, geringerer Reichweite 
und deutlicher Fehleranfälligkeit äußert.

Reichweite beim Digita lempfang
Genau genommen erreicht jeder einzelne Transponder
eine etwas unterschiedliche Reichweite. Oft ist dies
erwünscht, um z. B. nur ein bestimmtes Gebiet zu versor-
gen, manchmal ergibt es sich mehr oder minder zufällig.
Neben der Sendeleistung spielt natürlich der verwendete
Satellit eine Rolle, aber auch die Konfi guration des Trans-
portstreams und die Bandbreite des Signals. Deshalb ist
es durchaus normal, dass an den Rändern des Footprints
manche Kanäle noch zu empfangen sind, andere schon
nicht mehr. Moderne Automatikanlagen suchen selbstver-
ständlich ausschließlich digital und fi nden deshalb 
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den Satelliten auch noch in Gegenden, in denen nur 
noch wenige Programme zu empfangen sind. Anlagen, 
die immer noch auf die analoge Suche setzen, verschen-
ken da natürlich viele 100 km Reichweite. Deutsche Digi-
talprogramme haben gegenüber den Analogprogrammen
besondere Vorteile in Süditalien, Griechenland und 
Nordwest- Afrika, aber auch in den östlichen Regionen 
Europas.

Störungen beim Digita lempfang
In aller Regel ist das Bild bei schlechtem Signal nahezu
schlagartig „weg”. Störungen zeigen sich meist durch ein
grob gerastertes Bild oder durch Stehenbleiben des Bildes.
Meist ist dann das Signal zu schwach. Es kann sich
aber auch um senderseitige Fehler oder Überlastung des
Transportstreams handeln. Auf HOTBIRD fi nden sich häufi g
typische Beispiele von Kanälen, die trotz sehr starkem
Signal immer merklich gestört sind.

Freie Sicht zum Satel l i ten
Das wichtigste Kriterium überhaupt, um guten Empfang
zu haben. Massive Gebäude im Signalpfad verhindern den
Empfang immer. Bäume können in seltenen Fällen durch-
lässig für das Signal sein, darauf verlassen sollte man sich
aber keinesfalls.
Bei der Standortwahl zu berücksichtigen ist die Geografi e 
– je weiter nördlich man sich aufhält, desto fl acher fällt
das Signal ein. Im hohen Norden können aufgrund der
Erdkrümmung sogar topografi sche Hindernisse wie 
Berge den Empfang der Satellitenprogramme verhindern.

Antennengröße
Je größer die Antenne ist, desto größer wird der Footprint
(die Reichweite) eines bestimmten Transponders und die
Reserve gegenüber schlechten Wetterbedingungen.
Eine beschädigte (verbogene, verbeulte) Antenne reduziert 
die Reichweite drastisch. Besonders gute LNBs können 
ihren Vorteil nur an der Grenze des Footprints ausspielen.
Mitten im Empfangsgebiet, z. B. in Deutschland, wird 
von den Satellitenbetreibern bereits eine Mindestgröße 
der Antenne empfohlen, um störungsfreien Empfang, auch 
bei schlechtem Wetter, zu genießen.

Empfänger,  Receiver

Analog
Noch in großer Zahl im Einsatz, ein Neukauf ist allerdings
nicht mehr zu empfehlen. Eigentlich nur noch von Deut-
schen überhaupt einzusetzen, da fast alle anderen Länder 
mittlerweile ausschließlich digital senden. Die digitale 
Radioerweiterung „ADR“ (Astra Digital Radio) hat ihren 
betrieb mittlerweile fast vollständig eingestellt.

Digital  (DVB, FTA)
Die digitale Fernsehnorm wird oft auch als „DVB” (Digital
Video Broadcast) bezeichnet. Auch die Abkürzung FTA
(Free to Air) taucht in dem Zusammenhang manchmal
auf. FTA beschreibt unverschlüsselte, frei zugängliche
Sendungen. Diese Begriffe sind also des öfteren auf
Digital-Receivern zu fi nden. Digital-Receiver beherrschen
neben dem Fernsehbetrieb natürlich auch den Empfang
von DVB-Radioprogrammen. Digitale Satellitenreceiver
werden auch als DVB-S Receiver bezeichnet, wobei 
das „S” für „Satellit” steht. Mittlerweile gibt es bereits 
erste Versuche mit der DVB-Erweiterung „DVB-S2“, 
manchmal auch „8PSK“ genannt, die es ermöglicht noch 
mehr Programme oder Programme in besserer Qualität 
auszusenden. Für DVB-S2 werden spezielle Receiver 
benötigt, die z.Zt. noch kaum verfügbar sind.

Digital  CI
Die meisten Länder Europas verschlüsseln (codieren) ihre
digital ausgesendeten Programme. Um solche Programme
empfangen zu können, sind entweder anbieterspezifi sche
Receiver oder so genannte CI-Receiver erforderlich.
CI-Receiver bieten mit den entsprechenden Entschlüs-
selungsmodulen und den dazugehörigen Smartcards 
die Möglichkeit, die meisten Verschlüsselungsverfahren 
empfangen zu können. Externe Decoderboxen, wie sie zu 
Analogzeiten noch üblich waren, können beim Digitalfern-
sehen nicht mehr verwendet werden.

Common Interface (CI)
CI-Receiver haben 1 oder 2 Steckplätze, um Entschlüsse-
lungsmodule aufnehmen zu können. Je nach Land 
und Pay-TV Anbieter werden unterschiedliche Module 
benötigt. Der CI-Receiver ist also nichts weiter als die 
Plattform, welche die Verwendung zusätzlicher Entschlüs-
selungsmodule überhaupt erst ermöglicht. Nur mit einem 
CI-Receiver ist es möglich mehrere verschiedene Pay-TV-
Pakete zu empfangen.

CI-Module
Manchmal auch als CA-Module (Conditional Access)
bezeichnet. Diese Module entschlüsseln zusammen mit
der passenden Smartcard (Abokarte) die betreffenden
Programme. Manche Module beherrschen nur ein einziges
Verfahren (z. B. Viaccess), andere wiederum beherrschen
mehrere Verfahren. Das CI-Modul muss in den Schlitz des
Common Interfaces eingeführt werden.
In der Regel muss je nach Land/Anbieter ein anderes
Modul verwendet werden. Informationen hierzu sind beim
jeweiligen Programmanbieter erhältlich. Für deutsches
Pay-TV bietet sich die Verwendung des sogenannten
Alphacrypt Modules an.



Smartcards
erhält man im Fachhandel oder direkt bei den Programm-

anbietern. Jedoch ist der Erwerb einer solchen Smartcard

in der Regel kostenpflichtig und unterliegt gewissen natio-

nalen Bestimmungen (Wohnort, Staatsbürgerschaft).

Satel l i teninformationen
Das Angebot an digitalen Fernseh- und Radiokanälen, das 

über Europa ausgesendet wird, ist nicht nur unglaublich

umfangreich, sondern auch ständigen Veränderungen

unterworfen. Eine gedruckte Kanalliste ist im Moment

ihres Erscheinens sicherlich bereits wieder veraltet. 

Während die „wichtigen” Sender meist längere Zeit 

unverändert zu empfangen bleiben, tauchen sehr häufig

kleine Sendeanstalten mit teilweise interessantem 

Programm auf einem der Satelliten auf – und verschwinden

oft genauso schnell wieder. Am Zeitschriftenkiosk gibt es 

etliche verschiedene Publikationen, die sich mit dem Fernseh-

empfang über Satellit auseinandersetzen. Aktueller ist jedoch 

in aller Regel das Internet. Hier sind unter www.lyngsat.com 

und unter www.satcodx.com/deu die aktuellen Belegungen

aller direkt empfangbaren Satelliten nachzulesen. 

Mit diesen Daten kann dann der Suchlauf des Receivers ge-

füttert werden, um so Zugang zu neuen Kanälen zu erhalten.

Terrestr isches Digita lfernsehen (DVB-T)
und digita les Kabelfernsehen (DVB-C)
Auch das terrestrische (erdgebundene) digitale Fernsehen

soll bis spätestens 2010 vollständig digitalisiert sein.

Heutzutage ist DVB-T allerdings noch nicht vollständig aus-

gebaut. Natürlich schreitet der Ausbau ständig fort, aber

es ist bereits jetzt zu erkennen, dass eine vollkommene

Flächendeckung nicht zu erreichen sein wird. Auch der 

Wunsch, das terrestrische Digitalsignal mit einer „klei-

nen Stabantenne an der Receiverrückseite” empfangen 

zu können, kann technisch nur in unmittelbarer Sendernähe 

realisiert werden. Der größte Nachteil ist aber die Reichweite

 – deutsches DVB-T wird natürlich nur in Deutschland zu 

empfangen sein. Ausländische Rundfunkanstalten werden 

sicher nicht bereit sein, horrende Investitionen zu tätigen, 

nur um damit „fremde” Programme auszusenden.

Kabelgebundenes Digitalfernsehen ist heute eigentlich

bereits in allen deutschen Kabelnetzen und somit auch

auf manchen deutschen Campingplätzen verfügbar.

Allerdings ist hier kein wirklicher Vorteil zu erkennen,

da das Programmangebot bei weitem nicht an das 

Programmangebot via Satellit heranreicht. Natürlich gilt

dasselbe Reichweitenproblem wie bei DVB-T, da in auslän-

dische Kabelnetze sicherlich keine deutschen Programme

in nennenswertem Umfang eingespeist werden.

Sowohl für DVB-T als auch für DVB-C ist genau wie bei

DVB-S immer ein separater Receiver erforderlich, wobei alle

3 Varianten wiederum unterschiedliche Receiver benötigen.

Hinsichtlich Kanalzahl und Reichweite können beide Systeme

prinzipbedingt nicht an digitales Satellitenfernsehen (DVB-S)

heranreichen.
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